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schaffen wurde, hat unserer Armee mehr
geschadet als genützt.

Ist es wirklich nötig, dass in unserm
Volksheer die Offiziere zweite und der
Soldat dritte Klasse fahren muss? Wäre
es nicht auch richtiger, die Verpflegung
für Mannschaft und Offiziere wäre
dieselbe? Es wird niemand etwas dagegen
einzuwenden haben, dass die Offiziere
nicht immer mit den Soldaten essen, aber

es hat etwas Stossendes, dass die Kost
für die beiden verschieden ist. Denn
beide dienen ja auf die gleiche Weise
dem Vaterland.

Während des Grenzdienstes wurde in
soundso vielen Befehlen den Unteroffizieren

streng verboten, ihre Kleider und
Schuhe selber zu reinigen. Für diese
Arbeit, hiess es, seien die Soldaten da.

Der Unteroffizier erhielt dadurch das

Recht, in jedem beliebigen Moment
seinem Volksgenossen die schmutzigen
Schuhe oder die schmutzigen Hosen zum

Putzen hinzuwerfen. Es wurden Befehle

erlassen, welche den Unteroffizieren aus-
serdienstlichen Verkehr mit der Mannschaft

direkt verbaten usw.

Dieses uns so fremde Prinzip des

Distanzwahrens hat mehr pflichttreue
Soldaten der Armee entfremdet als alle
antimilitaristische Hetzliteratur zusammen.

Es hat zwar nicht an Leuten gefehlt,
welchen diese volksfremden Methoden
in der Seele zuwider waren. Aber über
alle diese Dinge wurde nie offen
gesprochen, weil sich jeder fürchtete, in
ein schiefes Licht zu kommen. Im
Gegensatz zu andern Ländern besteht bei
uns die unglückliche Situation, dass fast
ausschliesslich die am wenigsten
Kompetenten, d. h. die Gegner der Armee an
dieser Kritik äussern, und begreiflicherweise

scheuen sich diejenigen, denen es

mit unserer Landesverteidigung ernst ist,
in den Geruch eines Antimilitaristen zu
kommen. Sehr zum Schaden unseres
Heeres.

HERBSTREGEN
Von Emmy

Der Regen rinnt in einer Nacht

Ganz sacht und monoton hernieder.,

Als weine irgendwo ein Kind.

Es rauschen kleine Heimwehlieder.

IN DER NACHT
Hennings

Es löscht der Herbst die Farben aus.

Wird wohl kein Feuer mehr entfacht.

Wie müde träumet jetzt die Welt

Wohin? Wohin? Sie will nach Haus.

0, komm zu mir, ruft einer immerzu,

Der einsam dieses Sterben sich bestellt.

Er wohnt vielleicht in goldener Ruh,

Wo er das Glück in frommen Händen hält.
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